
gen rund um Balderschwang der La-
winenschutz verbessert werden
muss. Gespräche mit den Landwir-
ten als Grundbesitzern habe es auch
gegeben, berichtet Traubel. Denn
um einen Hang lawinensicher zu
verbauen, müsse der Grundbesitzer
zustimmen. „Wir stehen Gewehr
bei Fuß“, sagt Klaus Dinser von der
Forstverwaltung in Immenstadt.
„Wir warten darauf, dass wir auf die
Fläche können.“ Denkbar seien La-
winenverbauungen aus Kastanien-
holz, die gleichzeitig junge Bäum-
chen schützen könnten.

Balderschwangs Bürgermeister
Konrad Kienle ist optimistisch:
„Wir sind auf einem guten Weg“,
sagt er und berichtet von großen Be-
mühungen, Balderschwang lawi-
nensicher zu machen. In einem Jahr,
kündigt er an, sei der Hang oberhalb
des Hubertus-Hotels gesichert. Da-
bei gehe es auch um den Schutz des
benachbarten Feuerwehrhauses und
der Straße. Außerdem seien noch
andere Bereiche der Gemeinde zu
sichern, berichtet der Rathauschef.

Die Traubels wollen im Sommer
neu bauen – zumindest damit anfan-
gen. Das sei gar nicht so einfach,
sagt der Hotelchef. Planer und Bau-
firmen sind überall viel beschäftigt.
Die Auflagen zum Lawinenschutz
müssen mit den Behörden abge-
stimmt werden. Und die Sommer in
Balderschwang können kurz sein.
Oft schneit es noch im Mai – und im
Oktober dann schon wieder.

störte Spa-Bereich muss abgerissen
werden, auch der Pool. Die Gefahr,
dass auch das Hotel durch eine La-
wine in Mitleidenschaft gezogen
werden könnte, besteht nicht. Das
Haupthaus liegt nicht im gefährde-
ten Bereich. „Außerdem sind das 30
bis 40 Zentimeter dicke Stahlbeton-
Mauern“, sagt Traubel. Den Scha-
den am Objekt beziffert er auf min-
destens zwei Millionen Euro. Bis
heute hat das Haus Umsatzausfälle.
21 Zimmer sind nicht belegt.

Die Stammgäste sind wieder da
55 Tage lang – bis zum 10. März
2019 – bleibt das Hotel komplett ge-
schlossen. Dann kommen die ersten
Urlauber wieder. Wie immer sind es
viele Stammgäste. „Einige wollten
sogar bei den Aufräumarbeiten hel-
fen“, berichtet Traubel. Andere
spenden für die Helfer. Die Hote-
liersfamilie hat eigens ein Konto ein-
gerichtet, auf dem sage und schreibe
30000 Euro an Spenden zusammen-
kommen. Das Geld erhalten die
Feuerwehr, die Bergwacht und die
örtliche Lawinenkommission.

Nach dem Unglück ist für die
Verantwortlichen schnell klar: Noch
im Sommer soll der Lawinenhang so
verbaut werden, dass dort nichts
mehr passieren kann. Für die Forst-
behörden steht fest: Der Bergwald
muss gestärkt werden. Doch neu ge-
pflanzt wird nur dort, wo kein
Wildverbiss droht. Inzwischen liegt
ein Gutachten vor, an welchen Hän-

beiter des Hotels kümmern sich um
die Gäste.

Tagelang dauern die Aufräumar-
beiten, zwei Bagger sind im Einsatz.
Der Schnee ist schwer und beton-
hart. Immer wieder bedanken sich
Marc Traubel und sein Vater Karl in
diesen Tagen bei den vielen Helfern:
„Das Zusammengehörigkeitsgefühl
war überwältigend“, sagt der Ju-
nior-Chef.

Das gesamte Ausmaß des Scha-
dens wird erst in den nächsten Ta-
gen und Wochen deutlich. Der zer-

Ein Jahr später steht Marc Trau-
bel vor dem Hotel – dort, wo die La-
wine in den Wellnessbereich raste.
Der Junior-Chef hatte in der Nacht
zu jenem Montag im Hotel geschla-
fen, da man am Abend zuvor noch
mit Gästen zusammengesessen war.
Einige wären eigentlich schon abge-
reist , aber sie kamen nicht weg. Die
Stimmung ist dennoch gut.

Ein gewaltiges Donnern lässt den
im Bett liegenden Hotelier um fünf
Uhr aufschrecken. Er spürt eine
leichte Druckwelle. Zunächst denkt
er, eine Dachlawine sei abgegangen.
Schnell wird das gesamte Ausmaß
klar: An dem Hang oberhalb des
Hotels hat sich ein über 300 Meter
breites Schneebrett gelöst und ist in
den Wellnessbereich gekracht. Der
Spa-Bereich ist komplett zerstört.
Meterhoch liegt der schwere
Schnee. Holzwände sind umge-
knickt wie Streichhölzer. Spezielles
lawinensicheres Fensterglas hat
zwar gehalten, aber die Fensterrah-
men wurden durch die Wucht der
Schneemassen verbogen, Stahlge-
länder zusammengestaucht. Bis in
einige Hotelzimmer sind die
Schneemassen eingedrungen.

Traubel springt auf und schaut als
erstes nach seinen Gästen. Es ist wie
ein Wunder: Niemand ist zu Scha-
den gekommen. Der Hotelier wählt
den Notruf. Dann kommen die Hel-
fer – die Feuerwehr, die Bergwacht.
Vorsorglich wird nach möglicher-
weise Verschütteten gesucht. Mitar-
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Balderschwang Hotelier Marc Trau-
bel aus dem Oberallgäuer Balder-
schwang hätte nach eigenen Worten
„nie gedacht, dass da so was runter-
kommt“. Gemeint ist die große La-
wine, die morgen vor einem Jahr in
den Wellnessbereich der Hubertus
Alpin Lodge donnerte. Das war am
frühen Morgen des 14. Januar, ei-
nem Montag.

Der 37-jährige Geschäftsführer
des familieneigenen Hotels erinnert
sich: Bereits am Sonntag hatte es
kräftig geschneit, in den Tagen da-
vor war es ebenfalls unbeständig –
mal kurze sonnige Abschnitte, dann
wieder Regen und Schnee oder
Graupel. Immer dicker wurde die
Schneedecke. Vor allem aber: Der
Aufbau der unterschiedlichen
Schichten war instabil.

Die Lawinengefahr stieg an jenem
Tag immer weiter an. Bereits am
Morgen traf die örtliche Lawinen-
kommission eine Entscheidung, die
wohl Schlimmeres verhinderte. Es
wurde empfohlen, den Pool- und
Wellnessbereich des Hotels zu sper-
ren. Dem kamen die Traubels nach.
Irgendwann im Laufe dieses Sonn-
tags hieß es, dass Balderschwang
wegen akuter Lawinengefahr nicht
mehr zu erreichen sei – weder über
den Riedbergpass noch über die ös-
terreichische Seite. Viele Urlauber
saßen daraufhin fest, sie konnten
nicht abreisen.

Als die Schneemassen ins Hotel donnerten
Jahrestag Am 14. Januar 2019 zerstörte eine Lawine den Wellnessbereich der Hubertus Alpin Lodge in Balderschwang.
Bei dem Unglück wurde niemand verletzt. Warum es bis nächstes Jahr dauert, den Hang oberhalb der Anlage zu sichern

Hotelier Marc Traubel kümmerte sich nach dem Lawinenabgang vor einem Jahr als erstes um seine Gäste.
Wie durch ein Wunder war durch die Naturgewalt niemand zu Schaden gekommen. Foto: Matthias Becker

Vor einem Jahr: Die schweren Schneemassen drückten die Fenster ein und drangen in Teile des Hotels
vor. Archiv-Foto: Ralf Lienert

353 Einwohner leben in „Bayerisch-
Sibirien“, wie die Gemeinde Bal-
derschwang hinterm Riedbergpass
auch genannt wird. Das kleine,
aber feine Skidorf rühmt sich einer
Schneesicherheit, die einzigartig in
der Region ist. Das liegt einerseits an
der Höhenlage – der Ort ist 1044
Meter hoch. Andererseits aber auch
an den häufigen Niederschlägen,
die sich – von Westen und Norden
kommend – an den Bergen stau-
en. Mit 2500 Litern pro Quadratme-
ter im Jahresschnitt ist Balder-
schwang der niederschlagsreichste
Ort Deutschlands – dennoch
auch sehr sonnig. Entsprechend liegt
dort auch in diesem milden Januar
zur Zeit genug Schnee für Langläufer
und Alpin-Skifahrer.

Das Bergdorf

Viel Arbeit für die Feuerwehr: Brände zerstören Bauernhof am Hopfensee und Wohnungen in Prem – Auto brennt auf B12 aus
Die Feuerwehren in der Region haben ein einsatzrei-
ches Wochenende hinter sich. So brannte am Sonntag-
morgen ein landwirtschaftliches Anwesen in Hopfen
am See bei Füssen lichterloh (links). Ein Nebengebäu-
de wurde komplett zerstört, beim Wohnhaus fing der
Dachstuhl Feuer. Zwei Menschen wurden mit Ver-
dacht auf Rauchvergiftung ins Krankenhaus gebracht.

Den Sachschaden schätzt die Polizei auf mindestens
eine Million Euro. Die Ursache ist nicht bekannt. Be-
reits am Freitagabend war ein Feuer in einem Wohn-
haus in Prem nahe Lechbruck im Ostallgäu ausgebro-
chen. Dabei brannten zwei Wohnungen komplett aus,
weitere wurden durch Löschwasser beschädigt. Der
Schaden liegt hier bei 300000 Euro. Verletzt wurde bei

diesem Brand niemand. An der B12 bei Jengen im
Ostallgäu brannte am Freitagabend ein Auto aus
(rechts). Der 60-jährige Fahrer sah nahe des Parkplat-
zes Weinhausen Rauch aus dem Motorraum dringen.
Er lenkte den Pkw noch auf den Parkplatz, stieg aus
und rief die Feuerwehr, die den Wagen löschte. Der
Schaden wird auf 10000 Euro geschätzt. Bei einem

Dachstuhlbrand bei Obergünzburg-Willofs (Ostall-
gäu) entstand in der Nacht zum Samstag ein Schaden
von 10 000 Euro. Wegen eines Gasalarms im Kempte-
ner Norden rückte am Freitag die Feuerwehr aus,
konnte aber schnell Entwarnung geben. Bei Rammin-
gen (Unterallgäu) musste eine brennende Wiese ge-
löscht werden. Fotos: Dominik Riedle/Christian Kiessling

Pkw rammt Roller
bei Legau: Mann

stirbt am Unfallort
Legau Ein 33-jähriger Rollerfahrer
ist bei einem Unfall nahe Legau
(Unterallgäu) getötet worden. Zu
dem Unfall kam es am Samstagnach-
mittag. Eine Autofahrerin wollte an
einer Kreuzung die Staatsstraße
2009 überqueren. Sie übersah dabei
offenbar den Rollerfahrer und fuhr
ihn um. Der Mann starb noch am
Unfallort. Die 48-jährige Autofah-
rerin und ihr zwölfjähriger Sohn
wurden leicht verletzt. Zur Unfall-
aufnahme sperrte die Feuerwehr die
Staatsstraße bis etwa 17.15 Uhr. Die
Polizei ermittelt nun wegen fahrläs-
siger Tötung. Dafür wurde ein Gut-
achter hinzugezogen. Ein Krisenin-
terventionsteam übernahm die Be-
treuung der Angehörigen. (az)

Der Fahrer eines Rollers wurde am
Samstag bei einem Unfall nahe Legau
tödlich verletzt. Foto: Franz Kustermann

Blickpunkt

BREITENWANG/TIROL

Auto versinkt im Plansee:
Fahrerin schwimmt ans Ufer
Ein Auto ist im Plansee bei Breiten-
wang (Bezirk Reutte/Tirol) ver-
sunken. Die Fahrerin konnte ans
Ufer schwimmen. Zu dem Unfall
kam es am Samstag gegen 2.45 Uhr.
Die 21-jährige Ungarin fuhr auf
der Landesstraße von Ammerwald
kommend Richtung Reutte. In ei-
ner Rechtskurve kam der Pkw von
der Straße ab, landete im See und
versank. Die Frau konnte sich selbst
aus dem Wagen befreien und ans
Ufer retten. Dann alarmierte sie mit
einem vorbeikommenden Auto-
fahrer die Rettungskräfte. Der Pkw
lag etwa 30 Meter tief auf dem See-
grund. Wegen der schlechten Sicht-
verhältnisse konnte er erst bei Ta-
geslicht geborgen werden. (az)
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